
Der Polenstein bei Rütte über Herrischried 
Von Aloys Ehrlich, Schopfheim 

Im Kriegs jahr 1942 wurden durch das Hitler-Regime drei 
polnische Kriegsgefangene hingerichtet, die auf Bauernhöfen 
im Hotzenwald gearbeitet hat ten und denen zu enge Beziehun­
gen zu der Bevölkerung vorgeworfen wurden . 
Schwer lastete das Urteil eines Standgerichts auf der Bevölke­
rung dieser Landschaft . Man sprach immer wieder von diesem 
schrecklichen Geschehen. 
Im Geiste christlicher Versöhnung und Trauer hat dann nach 
dem Kriege die kleine, nur 125 Einwohner zählende Gemeinde 
Rütte ein Zeichen gesetzt und auf den Höhen über dem Dorf 
am Tator t ein Ehrenmal errichten lassen, das die Wanderer an 
das grausame Geschehen er innern und zur Besinnung m a h n e n 
solle. 
Der Platz des Ehrenmals , hochgelegen über dem Dorf, hat te 
allmählich im Volksmund den Namen „Polenhenke" bekom­
men. 
Anläßlich einer Ortsbesichtigung im Rahmen des Dorfverschö­
nerungswet tbewerbes 1967 im Landkreis Säckingen wurde die 
Kommission vom Bürgermeis ter auch an die Polenstät te ge­
führ t . Erinnerungen an die Zeit des Krieges mit all seinen 
schrecklichen Folgen ließen die Beteiligten nachdenklich s t im­
men. 
Prof. Dr. Asal, Freiburg, der Mentor f ü r die Verschönerung 
unserer Dörfer und f ü r die Gestal tung und Erhal tung unserer 
heimatlichen Landschaft , würdigte den guten Geist und die 
große Opferberei tschaft der Gemeinde Rütte, die den ermor ­
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kreis Säckingen berei t erklär t , die Kosten f ü r ein anderes, ein­
facheres, aber würdiges Denkmal zu übernehmen , was ver ­
s tändl icherweise die Zus t immung durch den Gemeindera t von 
Rüt te sehr erleichtert hat . 
So en t s tand nach dem Entwurf des Verfassers eine neue Ehren ­
s tä t te mit einem Findl ing aus dem Hotzenwald und mit einer 
schlichten Bronzepla t te versehen. 
Der Text derselben w u r d e ges t ra f f t und aus gestalterischen 
G r ü n d e n n u r in deutscher Sprache aufgebracht . 
Mit der bisher polnischen und französischen Übersetzung wäre 
die Pla t t e zu groß oder die Schri f t zu klein geworden. Die 
graphische Gesta l tung der Bronzepla t te w u r d e von Jü rgen 
Brodwolf aus Vogelbach übernommen. 
Heute steht, wie gewachsen aus dem Boden dieser Landschaf t , 
ein großer Findl ing vor der schönen al ten Baumgruppe , und 
an dessen Schr i f t ta fe l stecken viele Wanderer , die von der 
Ödlandkapel le nach Rüt te ihres Weges gehen, einen kleinen 
Tannenzweig als Gruß, vielleicht s te l lver t re tend f ü r Angehö­
rige, die in der f e rnen Heimat u m die drei unglücklichen 
Opfer dieses Krieges t r auern . 
Auch der Name der Hinrichtungsstel le ha t sich mit dem neuen 
Denkmal berei ts gewandel t . Die Bevölkerung spricht jetzt vom 
„Polenstein", w e n n sie jene Höhe mit den al ten Bäumen über 
Rüt t e meint . 
„Laßt uns alle f ü r den Fr ieden beten", das i s t ' das Mahnwor t , 
das allen mitgegeben wird, die dort oben vorübergehen. 
Es k a n n als schöner Erfolg der Aktion Dorfverschönerung 
bezeichnet werden , daß es möglich war, durch fachliche und 
wohlmeinende Bera tung einer kleinen Gemeinde und mit der 
f inanziel len Hilfe des Landkre ises Säckingen ein nach dem 
Kriege in bester Absicht, jedoch zu aufwendig gestal tetes 
E h r e n m a l zu korr igieren. 

deten Polen diese Gedenks tä t t e err ichtet hat , ohne an dem 
Verbrechen des J a h r e s 1942 beteil igt gewesen zu sein. 
Bei der Beur te i lung der Gesta l tung des Ehrenma l s gingen die 
Meinungen vers tändl icherweise ause inander . N u r t as tend und 
rücks ich tnehmend w u r d e dem Bürgermei s t e r bedeute t , daß ein 
E h r e n m a l mit weniger ä u ß e r e m A u f w a n d sich besser in diese 
große unve rdo rbene Landschaf t e in fügen würde . 

Das alte Ehrenmal 
Zu vielerlei Mater ia l ien w u r d e n damals von dem Ste inmetz­
geschäf t in der sicher guten Absicht u m eine würd ige Gesta l ­
tung ve rwende t : 
Im Boden eine Stahlbe tonpla t te , e twa 6 qm groß u n d unsicht­
bar , dami t vor dem Denkmal kein U n k r a u t wachsen könne. 
Darauf ausgebre i te t ein Bet t von weißem Marmorkies , ein­
gefaß t mit Kuns tg ran i t s t e inen und mit einigen G r a n i t ­ T r i t t ­
p la t ten belegt. 
Das D e n k m a l selbst ha t t e Sockelsteine aus Naturgran i t , dazu 
Namens t a f e ln aus C a r r a r a ­ M a r m o r mit Goldschrift , jeweils in 
einem Ter razzo­Pos tamen t mit „Eisernen Kreuzen" aus d e m ­
selben Kunsts te in . Das eigentliche Denkmal w a r ein schwar­
zer, wohl ausländischer Grani t mit geschl i f fenen Vorderflächen. 
Insgesamt w u r d e n acht verschiedene Ste inmater ia l ien zusam­
menge t ragen . 

Ein neues Ehrenmal 
Wie könn te dessen Verwirk l ichung erreicht werden? Doch nur , 
w e n n der Gemeinde Rüt t e h i e r f ü r keine Kosten m e h r erwach­
sen, nachdem das ers te Denkmal durch Spenden aus der Be­
vö lkerung en t s t anden war . Ers te Überlegungen, die v o r h a n ­
dene Anlage n u r zu ändern , d. h. zu vereinfachen, w u r d e n bald 
fa l lengelassen. Glücklicherweise ha t sich damals der L a n d ­
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